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orkshop „Gelobt SE Er,
der die ora Seinem Volk Israe!l n Sermer Heiligkeit
DIie Heilige Schrift Im Jüdischen Gottesdienst

I’)iIPL- IHEOL. I|HOMAS |IPSCHUTZLOTA: (Unter-) Weisung ist das Fundament,
der reh- un! Angelpunkt jüdischen Le- ist „eiter der Israelitischen Kultusgemeinde fr

bens. Miıt ihren 1tzwot (Verpflichtun- Tirol und Vora riberg in Innsbruck.

gen) bildet sS1€e die Grundlage für die ala-
cha, den jüdischen Weg iın dieser eit er ann Spr 3,18 mıt ec Eın aum des
Lebens ist s1e die Tora)| den ihr Festhaltenden, und die s$1Ie erfassen, sind seliggepriesen.
ESs ist hier weder eıt och Ort, den komplexen Weg der esungen aUus der Ora un: den
Propheten ın die heutige jüdische ıturglie nachzuzeichnen. Lassen S1e mich aber zunächst e1-
LICIH kurzen Überblick über das Schacharitgebet (Morgengebet) geben. Ich habe
deswegen dieses ewählt, da In Schacharit Schabbat die lectio continua der ora
stattfindet:

ymne don olam Herr der Welt
Lyrische Fassung der dreizehn Prinzipien des Maimonides
Segenssprüche Morgen
Abschnitte ber die Korbanot C OÖpBfer‘; er „Darhöhungen‘)
Psalmen

Dieser Teil Wäal ohl ursprünglich als Vorbereitungsgebete des Einzelnen gedacht. Der e1l-
gentliche G“”ttesdienst umfasst rel Hauptteile:

DAS „SCH MA ISRAERL- UN  >> SEGENSSPRUCH
SCH MONE „ACHTZEHNBITTENGEBET“ MIDA T-RILLAH

(Am Monatsbeginn |Rosc: chodesch un Felertagen: Hallel|)
Tagespsalm
Kaddisch der TIrauernden

USHEBEN DER ORA
Aufruf ZUT Jlora,; Segenssprüche / Segnungen über die Toravorlesung
Toralesung
Segensspruch VOT der Haftara
Haftara (Prophetenlesung)
Segenssprüche ach der Haftara
Gebete für die Gemeinde un den Staat Israel
(Segen für den ONa / Birkat hachodesch|)
Einheben der ora
Schlussgebete

Diese Form des synagogalen G“ttesdienstes{ auf das ıttelalter zurückgehen. Im Pro-
ZC55 seiner Entstehung gab CS wesentlich mehr Freiheiten für den Vorbeter ZUr Gestaltung
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un:Wortlaut mancher Gebete rst 1 aufTfe der eıit eizten sich immer stärkere Stan-
dardisierungstendenzen UTrCH; allen, auch den Gemeindefremden, die Partızıpation
erleichtern, aber auch, „theologische” Unstimmigkeiten vermeiden. SO verwenden die
me1listen Gebete aber auch die spätere synagogale yri Worte oder auch direkte /Aitate auUus

dem TaNaChe Bibel). rhalten lieben aber gewlsse Unterschiede 1ın den unterschied-
lichen Rıten, dem aschkenasischen, sephardischen Rıitus un den jemenitischen Riten Auch
en Bräuche der einzelnen Gemeinden (Minhagim) Berücksichtigung.

In Schmot Exodus) pA ST lernen WITr Und (Mosche) nahm das Buch des Bundes und las P

Vor den ren des Volkes und s$1e sprachen: Alles, WdS der wige geredet, wollen WITr Iun und
gehorchen. Damıiıt wird betont, ass die eiligen Schriften nicht In „Besitz“ einer estimmten
aste sind, sondern, ass s1€e dem SaANZCHN Volk ehören: er einzelne ist verpflichtet, sich Kr-
kenntnis un Einsicht verschaffen, indem CT sich mıiıt der (La Intens1ıv beschäftigt. Natur-
ich haben die heutigen i1ner aufgrun ihrer tudien und ihrer „Ordination” das Pouvoir,
die chrıliten in Predigt und Unterricht auszulegen, Was aber das tudium des Einzelnen nicht
erse annn un darf. Diese Vorbemerkung soll auch helfen verstehen, weshalb die Rıten
rund die Tora-/Haftaralesung gestaltet sind, WI1Ie WIT S1E praktizieren.

DIie gesamte Ora wird In orthodoxen Gemeinden, dem babylonischen Brauch folgend, als
lectio CONUNUA, aufgeteilt 1ın Abschnitte (Paraschiot) innerhalb eiınes Jahres elesen. Der
palästinische Ritus ingegen teilte die ora in S Paraschiot e1n, Was einen Y%-jährigen ZNY-
klus ZUT olge hatte Manche liberalen Gemeinden folgen einem dreijährigen Zyklus.

DDie OTa wird lectio continua), en Festtagen, SOWI1E den Werktagen
Montag un: Donnerstag elesen. Wenn eın Festtag auf a. wird die Parascha des
Festes elesen. Die Bahnlesung wird aber dadurch ausgeglichen, dass INa estimmten
Schabbaten Zzwel Paraschiot liest.

DDie Zeremonie des Aus- und Einhebens der Torarollen betont die Wichtigkeit der Lesung.
An un Felertagen ist diese besonders feierlich, Werktagen eher SCHAIIC Es wird
darauf geachtet, dass möglichst viele Gemeindemitglieder, iın orthodoxen (Gemeinden adUus-

schlie{fßlich Männer, daran beteiligt sind.
Vor der Öffnung der eiligen Lade ron hakodesch) erhebt sich die Gemeinde un!
sagt „Keiner ist WI1Ie Du uUunter den Mächtigen
Nun öffnet einer der Männer den Toraschrein, el wird „ES WAdrF, Wenn die
Bundeslade aufbrach, da sprach osche: Erhebe dich, Ewiger, damit Deine Feinde sich zZer-

freuen, Deine Hasser fliehen. Denn Von Hon geht die re UÜS und des Ewigen Wort Von

Jeruschalaijim. Gelobt sel ErT, der die OTa Seinem Volk israel In Seiner Heiligkeit Q  <
Der Vorbeter un: gof. ein we1lterer nehmen die Torarollen ıIn Empfang.
Das „Schma Israel“ wird VO Vorbeter gesprochen un: anschliefsend VO  > der (GJemein-
de wiederholt
Die Torarolle(n) wird werden In einer kleinen Prozession durch die ynagoge ZU
Pult 1ma)9wobei die Anwesenden entweder ihre an: ausstrecken oder
die Torarollen küssen. el wird geme1insam „Dein, Ewi1ger, ist die röße, die
Stärke, die Herrlichkeit, der Steg und dieMajestät, JA, es WdS Im Himmer und au  T  en
ist; Dein, Ewiger, ist die Herrschaft, Du hist das au alles Erhabenen Erhebet den EwIi1-
scCch, UNSsSeren Gott, denn heilig ist der WIZE, ott. An un:! den
Feiertagen schliefßsen sich der Rabbiner un die Kultusvostände dieser Prozession
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IIie Torarolle wird auf die 1ma gelegt un! der AaUus der Gemeinde wird ZU Vor-
lesen VO einem weılteren Gemeindemitglied, das der linken Seite der 1ma steht,
aufgerufen. Sofern anwesend, ist dieser immer eın en (Priester), der zweıte, WE

anwesend, eın Levl; dann folgen diejenigen, die Israel sind. Das Hınzutreten ZUT 1ma
wird » ij a“_ „Hinaufsteigen‘ genannt,.
Der JALT ora Aufgerufene pricht iıne Bracha (Segensspruch) 1m Wechsel miıt der
Gemeinde.
Ihm wird VO Vorleser mıiıt des „Ja (katholisch: igitus „seine” Stelle geze1gt,
deren Beginn CF küsst Das geschieht mıt eiıner der /Zizit (Schaufäden des Tallit). Der Auf.-
gerufene steht €e1 direkt VOT der un: umfasst beide Holzgriffe mıt den Händen
DIie entsprechenden Psukim (Verse) der Parascha werden 1U  — laut verlesen. Das Ende
wird dem Aufgerufenen wiederum ezeigt un küsst die ora noch einmal.
Der Aufgerufene Sagt abermals 1ıne Bracha un stellt sich auf die rechte Seite der 1ma
Er erhält einen besonderen egen

An werden sieben, Jom KI1ppur, nicht Ist, sechs, den
übrigen Feiertagen, WEl S1E nicht auf allen, fünfun Werktagen rel
Männer ZULT ora aufgerufen.

Nun wird außer Werktagen der ‚Maftir“ (< abschliefßen 17057), der die entspre-
chende erikope AaUs den Propheten lesen wird (einem Bar Miıtzwa wird der Vorrang
gelassen), aufgerufen.
Eın nächster wird aufgerufen, die Torarolle mıiıt der Schriftseite ZU!T Gemeinde
porzuheben und zeigen (Hagbaha); el singt 111all „Dies ist die Tora, r Eın
aum des Lebens ist S1IE denen, die ihr festhalten, WET sıch auf sie stutzt ist eglückt. Ihre
Wege sind Wege der Anmutlt, all hre a  e (führen zum) Frieden In ihrer Rechten (trägt
Sie) ange 1age, In ihrer Linken Reichtum und Ehre. Der wWI1ge soll Seiner Gerechtigkeit

die Ora groß machen und sSieE verherrlichen.“
Anschliefßen: wird eın welteres Gemeindemitglied damit geehrt, die Torarolle-
menzurollen un: wieder ıIn den Toramantel (Gelila) hüllen
Nun sagt der Maftir die Bracha VOTL der Haftaralesung: „Gelobt se1st du, Ewiger,
Gott, Önig der Welt, der gute Propheten auserwählt hat und eJalten hatte ihren,
In Wahrheit gesprochenen Worten. Gelobt seist Du, Ewiger, der die Ora auserwählt hat,
und osche, Seinen Diener, Jisrael, Sein Volk, und die Propheten der ahnrheı und der
Gerechtigkeit.”
Er liest die Haftara (gedruckte Version)
ach deren Ende pricht vier weıitere Brachot „Gelobt se1ist Du, Ewiger, Gott,
Ön1g der Welt, Fels für alle Zeiten, gerecht In en Generationen, der zuverlässige Gott, Er
sagt und ul A Er spricht und erfüllt ES, denn Seine Worte sind ahnrheı und Gerechtig-
keit. Zuverlässig hist Du, Ewiger, Gott, und Deine Worte sind zuverlässig, kein e1INZ1-
SS Deiner Worte bleibt ohne Wirkung, enn e1n zuverlässiger und barmherziger ott und
Önig hist Du Gelobt se1ist Du, Ew1ger, e1in zuverlässiger ott In all Seinen Worten
Erfreue UNS Ewiger, Gott, UNC: den Propheten Elijahu, Deinen Diener, und mit
der Dynastie des David-Hauses, eInNes Gesalbten, komme hald, und Herz wird
jubeln.
Für die Tora, für den Gottesdienst, für die Propheten und für diesen Schabbat-Tag, den
Du, Ewiger, Gott, UNS gegeben hast Z HRE Heiligung, ZUT Ruhe, ZUYT Ehre und RE Herr-
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lichkeit; für dies alles, Ewi1ger, Gott, danken WIr Dir und en Dich: gelobt se1 Dein
Name durch den Mund er Lebenden für ImMMer his In wigkeit. Gelobt se1ist Du, Ewiger,
der den heiligt.”
Es Olgt, begleitet VO  j Gebeten, das ınheben der Torarollen iın den Aron hakodesch

Man ist bemüht, möglichst viele Personen 1mM G ” ttesdienst mıiıt einer Aufgabe betrauen.
Im der Toralesung rın dies auch ZU Ausdruck, dass W1e€e oben erwähnt die ora
en egeben ist.
och eın 1Nnwels: In der Bracha, die der Aufgerufene VOT seliner Lesung Sagt, gibt C655 einen

nicht unbedeutsamen Tempuswechsel: „Gelobt SEe1IS Du | un: uUunNns Seine ora gegeben hat
na] Gelobt selst DUu: der die ora gibt 1n  CC

Wenn WITr den synagogal-rituellen Umgang mıiıt der eiligen Schrift, insbesondere der ora
als „Vorlage” betrachten, könnten sich aUus den Texten der Liturgiekonstitution un der
Dogmatischen Konstitution „Über die Offenbarung” Anregungen für den G ”ttesdienst der
Kirchen ergeben.
Sacrosanctum Concilium HA 22

Von größtem Gewicht für die Liturgiefeier 1st die Heilige Schrift Aus ihr werden nämlich
Lesungen vorgetragen un: ın der Homilie ausgedeutet, aus ihr werden Psalmen CSUNSCH,

ihrem Anhauch un Antrieb sind liturgische Gebete, Orationen un Gesänge eschaf-
fen worden, und aus ihr empfangen Handlungen un Zeichen ihren Sinn.

Del Verbum Vl,21
Die Kirche hat die eiligen Schriften immer verehrt W1e den Herrenleib selbst, weil s1e, VOL

em ın der eiligen Liturgie, VO 18 des Wortes (Jottes WI1e des Leibes Christi ohne Un-
terlass das rot des Lebens nımmt un:! den Gläubigen reicht.
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